
113.

Tragende

Teile.

114,

Spinnen

gewöle.

1 15.

'l‘riforien.

144

kein Möbel ohne Fialen, ohne Strebepfeiler und Nafen. Nur das if’r Gotik. Wie

weit ift man damit gekommen?

Doch zurück zu den überwölbten Mittelfchiffen. Die Rippen und Gurten der

Kreuzgewölbe zogen in natürlicher Weife eine Umgeftaltung der tragenden Teile

nach fich. Waren die Gurtbogen fchon mächtig, fo zeigten auch die Diagonalrippen

kräftige Querfchnitte. _Bald gefellte fich auch ein als Rundftab ausgebildeter Schild-

bogen hinzu. Für alle diefe Bogen mufste ein Auflager gefchaffen werden. Man

fetzte daher unter den Gurt einen Pfeiler, vielleicht auf feine Vorderfeite noch

ein Säulchen. Die Diagonalen fafsen auf befonderen

Säulchen auf. Die Schildbogen fingen zunächft ohne Fig' 204'

befondere Unterftützung an oder auf kleinen Krag—

fteinen. Selbf‘c die Diagonalen begannen häufig auf

Kraglteinen. Aber die reiche Säulchenf’cellung unter

den einzelnen Bogen und Bogenfchichten war zu reiz—

voll, als dafs fie nicht bald begeifiert feftgehalten und

ausgebildet wurde.

Anfangs gingen diefe Säulenbündel nicht bis auf

den Fußboden; fie hörten auf den unteren Säulen—

kapitellen auf. Später durchbrachen fie die Kapitelle

und gefialteten die Schiffsfäulen zu Bündelpfeilern um.

Die langgezogenen Säulchen find eine neue Eigenheit

der entflehenden Gotik.

Wie frei die Baumeifter mit den neuen Rippen

fchalteten, zeigen die »Spinnengewölbe« der Pfarrkirche

von Boppard (Fig. 204”). Auch diefe Kirche hat

erft nachträglich ihr Mittelfchiffsgewölbe erhalten. Da

die äufsere Höhe der Mittelfchiffsmauern es nicht ge—

Pcattete, auch an den Wänden entlang einen Spitzbogen

zu fchlagen und richtige Kreuzgewölbe herzuftellen,

fo wölbte der Baumeifter eine Art fpitzbogige Tonne

auf fich kreuzenden Rippen, die zwifchen fich an den

Wänden die kleinen Fenf’cer frei liefsen. Aehnliche

Gewölbe zeigen ein Anbau bei St. Pantaleon zu Cöln,

ebenfo die Emporen von St. Genen und in reizvollfier

Weife die herrliche St. Matthiaskapelle oberhalb Ko-

bern an der Mofel. Man kann aus der Art, wie die

Baumeifter in dief_en >>Spinnengewölben« die Rippen

verwenden, ihren Gedankengang völlig ablefen. Die Rippen ermöglichen es, jed-

weden Raum, wie immer er auch gef’caltet fein mag, zu überwölben. Man fchlägt

nach allen tragfähigen Punkten Rippen, die nicht allzuweit untereinander entfernt

find, wölbt zwifchen diefen leicht gebulte Kappen und if’c fo im flande,jedweden

Raum zu überfpannen ohne fchwierige Austragungen und Steinfchnitte.

\Neiter bemühten fich die Baumeifier, die fchweren Obermauern los zu werden,

welche unnötig fiarke Pfeiler im Inneren verlangten. Die Fenfter nahmen bald in

den Schildbogen den ganzen Raum ein und verdrängten dort die Mauermaffe. Dar-

unter, in der Höhe der Seitenfchiffsdächer, wo bisher höchftens Lichtöffnungen nach

  
Pfarrkirche zu Boppard.
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